
6.4 Inklusionsorientierte Überzeugungen  
(Skala IÜ: 13 Items; Cronbach‘s  = .926) 

 keine signifikanten Unterschiede zwischen  
 den Netzwerken  
 den Schulformen 
 Eltern von Kindern mit bzw. ohne SPF 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
6.5 Unterschiede zwischen Zufriedenheit 
mit der Schule bzw. Klasse 
 Eltern von Kindern an Grundschulen waren mit der 

Klasse ihres Kindes am zufriedensten  
(H (2) = 17,57, p = .000 mit Mittleren Rängen 
von GS 403,14; Gym 380,05; MS 344,53) 

 Eltern von Kindern an Gymnasien waren mit der 
Schule am zufriedensten (H (2) = 21,70,  
p = .000 mit Mittleren Rängen von Gym 412,02; 
GS 351,49; MS 351,49) 
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1. Ausgangslage 
Wie wichtig die Akzeptanz und Einstellung von Eltern für die Schulentwicklung ist, konnte in den letzten Jahrzehnten für unterschiedliche Bereiche nachgewiesen 
werden. Eine erfolgreiche Entwicklung hin zu einer inklusiven Schule wird daher auch vom Grad der elterlichen Akzeptanz und ihrer Einbeziehung in diesen Prozess 
abhängen (HENDRICKS 2011). Die Elternbefragung wurde als Ausgangserhebung durchgeführt und ist im Gesamtprojekt der WB ERINA (Wissenschaftliche 
Begleitung des Schulversuchs „Erprobung von Ansätzen zur inklusiven Beschulung  von Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf in Modellregionen“; LZ 
2012-2016) dem Schwerpunkt der Unterrichts- und Schulentwicklung zuzuordnen. Ziel ist es, nach Projektende die Veränderungen hinsichtlich der Akzeptanz 
einer inklusiven Schule zu erfassen. 

2. Theoretischer Bezugsrahmen 
Für die Studie wurden folgende Aspekte bzw. Konstrukte erfasst: 
 Akzeptanzforschung - Vertrauen in die Lehrkräfte und Zusammenarbeit mit den Lehrkräften bzw. der Schule (DE BOER et al. 2010, PREUSS-LAUSITZ 2009) 
     - Zufriedenheit mit Schulleistungen und Wohlbefinden des Kindes (HENDRICKS 2013, MÜLLER 2013, PREUSS-LAUSITZ 2009) 
     - Schul- und Klassenklima, Rahmenbedingungen (MÜLLER 2013, KILLUS 2001, ROSENBLADT 2003, PIVIC 2002) 
 Inklusionsforschung  - Einstellung zu Inklusion (vgl. DE BOER ET AL. 2010, EAGLY & CHAIKEN 1993)  

Stand: 23.03.2014  

3. Untersuchungsschwerpunkte 
Auf der Basis bisheriger Forschungsbefunde wurden für die vorliegende Studie folgende Facetten von Akzeptanz definiert und untersucht: 

5. Untersuchungsmethode Untersuchungsinstrument & Datenerhebung 
 Standardisierter Fragebogen mit überwiegend geschlossenen Fragen  

(vier- bis fünfstufige Likert-Skala) sowie offenen Fragen zu den Erwartungen 
 an den Schulversuch/zur Zufriedenheit mit der Klasse/Schule 

 Paper-Pencil-Befragung 
 Untersuchungszeitraum: März bis Mai 2013 

 
Auswertungsmethoden 
 Explorative Faktorenanalysen/Reliabilitätsanalysen (BÜHNER 2011) 
 Deskriptive Datenanalyse 
 ANOVA / Kruskal-Wallis-Test  (EID ET AL. 2011) 
 Qualitative Inhaltsanalyse (nach BALES 1950)  

Stichprobenbeschreibung und Rücklauf 

Inklusionsbezogene  

Überzeugungen  
Schulische Situation 

Vertrauen in und 
Kooperation mit Lehrkräften 

Zufriedenheit mit 
Leistung und Wohlbefinden 

Zufriedenheit mit 
Klasse und Schule 

6. Erste ausgewählte Ergebnisse 
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 4. Fragestellung  
  Welche Ausprägungen elterlicher Akzeptanz bezüglich einer inklusiven Schule lassen sich zum Zeitpunkt der Ersterhebung feststellen? 
 

  
Stich- 

probe 
∑ Rücklauf 

in % nach 

Schulform 

in % an  

Gesamt 

GS 512 337 65,8 19,0 

MS 1101 468 42,5 26,3 

Gym 167 91 54,4 5,0 

∑ 1780 896 - - 

in % 100 - - 50,3 

6.6 Zufriedenheit mit Schulleistungen, 
Schule, Klasse und Wohlbefinden des 
Kindes 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.7 Einschätzungen zur individuellen 
Förderung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

6.1 Persönliche Vorstellungen von 
Inklusion 
 Eltern nannten v.a. das gemeinsame Lernen 

(18,2%) sowie die sozialen Aspekte der Inklusion 
(Integration)  (n=426) 

 
6.2 Erwartungen an die Erprobung eines 
inklusiven Schulansatzes 
 ungefähr 26,2% der Eltern hoffen auf mehr 

Akzeptanz und Vielfalt (n=343) 
 dagegen äußerten sich lediglich 4,3% eher 

kritisch oder hatten eine ablehnende Einstellung 
(n=343) – allerdings sollte man die hohe Rate an 
Enthaltungen (56,1%) im Auge behalten 
 

6.3 Zusammenarbeit mit den Lehrkräften  
(Skala K: 9 Items; Cronbach‘s  = .904) 
 insgesamt wird die Zusammenarbeit mit den 

Lehrkräften positiv eingeschätzt 
 76,9% der Eltern gaben an, (großes) Vertrauen in 

die meisten Lehrkräfte zu haben (n=706) 
 signifikante Unterschiede zwischen der 

Einschätzung zwischen Eltern von Kindern aus der 
Grundschule und Mittelschule       
(F(2, 789) = 13.92, p < .05, 2 = .18) 

 Eltern von Grundschulkindern schätzen die 
Zusammenarbeit etwas positiver ein 

 auf Seiten der Lehrkräfte hielten 96,1% eine 
Zusammenarbeit mit den Eltern für (sehr) 
bedeutsam (n=103) 

Abb. 1: Einstellungen zur Inklusion in Prozent 

Die wissenschaftliche Begleitung wird gefördert durch das 
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Wie zufrieden sind Sie mit der Klasse ihres
Kindes?

Wie zufrieden sind Sie mit der Schule ihres
Kindes?

Mit den Entwicklungen meines Kindes bin ich
insgesamt sehr zufrieden. (n=777)

Mit den Schulleistungen meines Kindes im Fach
Deutsch bin ich sehr zufrieden. (n=772)

Mit den Schulleistungen meines Kindes im Fach
Mathematik bin ich sehr zufrieden. (n=772)

eher zufrieden/sehr zufrieden sehr unzufrieden/eher unzufrieden

91,3 

81,2 

85,3 

5,6 

15,3 

11,5 

Mein Kind fühlt sich in seiner Klasse wohl.
(n=768)

Mein Kind hat Freude am Lernen. (n=766)

Mein Kind geht gern zur Schule. (n=768)

trifft eher zu/ trifft völlig zu trifft überhaupt nicht zu/trifft ehr nicht zu

54 

58,2 

33,7 

57,4 

11,9 

17,3 

16,8 

9,6 

Die Schule bemüht sich, für Kinder mit
besonderem Förderbedarf eine geeignete

Klasse zu finden. (n=522)

Es gibt ausreichend Fördermassnahmen für
schwache SuS. (n=598)

Es gibt Fördermassnahmen für leistungsstarke
SuS. (n=400)

Die Lehrkräfte haben eine positive Einstellung
zu Kindern mit Förderbedarf. (n=531)

trifft eher zu/trifft völlig zu trifft eher nicht zu/trifft überhaupt nicht zu

Abb. 2: Zufriedenheit mit Schulleistungen, Schule, Klasse, Wohlbefinden des Kindes 

Abb. 3: Wohlbefinden des Kindes  in Prozent 

Abb. 4:  Einschätzungen zur individuellem Förderung in Prozent 
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Integrativer Unterricht kommt sowohl SuS mit als
auch ohne SPF zugute. (n=573)

SuS mit SPF sind am besten in Förderschulen
aufgehoben. (n=575)

SuS mit SPF beeinträchtigen im integrativen
Unterricht den Fortschritt der SuS ohne SPF.

(n=537)

Eine Abstimmung des Unterrichts auf verschiedene
Lernbedürfnisse ist aufwendig und unter derzeitigen

Umständen nicht umfassend zu leisten. (n=478)

Werden SuS mit SPF in der Förderschule
unterrichtet, sind sie auch im späteren Leben häufig

isoliert. (n=480)

Der integrative Unterricht unterstützt das soziale
Lernen unter den SuS. (n=637)

stimme sehr zu/stimme völlig zu

Tab. 1: Stichprobe und Rücklauf  


